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20 DIE BERNER WOCHE

bafe er il) in feit Dreieinhalb 3abren nicht mehr angehöre -
unb nicht mehr angeboren Dürfe.

S0Ï3 fab, tote jemanb Drüben mit einer Daterne umher*
fcbritt. Er trollte auffteben unb hinübergehen; aber er mar
311 miibc unb bie Seine geborgten ihm nidjt mehr. Das
?lugc fiel ibm 311. Es freien ihm, er fei in ber Capelle
unb ber Starrer öffne il)nt eine tteine Düre. (Er trat unter
beut Sogen Dur et; unb !am in eine SBiefe, auf Der eine

Schar prädftiger 5lühe graften. Das tear fein Sieb unb
ber Sauerubof oben an Der Dal'oe geborte auch ibm. (Er

trat auf eines ber Diere 3U urtb fraulte ibm 3roifchen Dein

Sörrtern

Sis fieb ber fflSalö lichtete, rife Sur fo ftarf an Der

Deine, bafe fie Der Oberroärter fahren lieb. Der gunb beulte.
3m Scheine Der Daterne faben bie Drei Stänner, tote Dur
au eine fchronic SLRaffe fprang unb fie rüdroärts 3U SoDen
riß-

„2Bir baben ihn!" rief ber SorDerfte unb bob Das

Dicbt in Die £öbe.
„(Er ift febon fteinbart gefroren!" fagte ein attberer.

„Da Drüben ift ein Sauernbaus." Dort fdj-Iug jeßt
cht £unb an. „SBarum S0I3 nicht in Die Denne fchlüpfte,
als Die Dichter ausgelöfcht mürben?"

Sus Dem Stall Des Kaufes traten Der Sauer unb ein

ftnedjt. Sie borgten in bie Stacht unb faben Das Dicbt
im SBalbe.

„2Bas ift los?" rief ber Sauer unb gebot feinem gunDe
S cb ureigen.

„gierher!" fcbolt es aus Den oerfchneiten Sannen. Sie
gingen beibe.

„SOlit ber Släß unb ihrem Daib ift's ia j-efct in Orb»
nung!" fagte Der Sauer, inbem er auf Die fölänner im

SBalbe 3utrat.
Sie trugen Den Doten ins gaus.
„(Es ift ïalt beut' Stächt," fagte Der Unedjt leife, als

er Die Süre fehloff. (Er flaute auf Den Erfrorenen. „Der
märe mobl gerne ein biseben ins Strob geïommen; aber

Die Släfe tatberte erft oor einer Stunb. Unb roeil Dicbt

mar unb mir umhergingen, magte er fich nicht ber3U, Der

arme Seufel!"
Dux febüttette fid) unb Heb fieb ftrekheln. Stan batte

ben Starren auf Die Diele gefebt. Der Oberroärter reinigte
feine Siftole oom Sdinee. 3nbem er auf S0I3 beutete,

meinte er:

'„Das mar ein gan3 (gefährlicher! Es ift beffer fo. Der
hätte uns am Enbe auch bie Schübe! eingefcblagen, rote

oor Drei 3abren feinem SJleifter!"
SJlit furd)tfamem Slide fdjaute ihm ber Sauer ins

SXntliß. Das leere Sluge gab Dem Soten einen bäblidien,

fdjredbaften Slusbrud. SIus ber göhle fchimmerte im Dam=

penlidjte grünlich ein Sropfen SLBaffer. Er gab Dem müften

©efidjte noch etroas befonbers Unheimliches, DrobenDes,
Debenbiges. Ein talter Sdjauber lief Dem Sauern über

.bett Süden,
„£ßas fagt 3br," fpracb er 3um Oberroärter, „Das

mar ein Stürbet?"
„3a, Der Unecht Des gintereggbauerit mar er, unb Dem

feblug er im Streite Den Scbäbel ein. St it ber bloßen

Sauft!"
Es entftanb eine Saufe.

„Einer non uns muß aufbleiben," fagte ber Oberroärter
unb gähnte.

„(Seht 3br ins Sett, ich mill jehon roadjen," fpracb

Der 5tned)t. „Er ift ia mein College!" oerfuchte er 3U

lädfein. SXber Die attbern gingen auf fein Sdjer3roort nicht
ein.

„(Sut, habt nielmal Dan!!" fagte ein SBärter. „Sßir
ftrib orbentlicb mübe. Sßir fugten ihn ftunbenlange!"

„SBollt 3br nicht noch' etroas effen?" fragte ber Sauer.
,,2Btr banten, morgen. SSir fallen faft um oor Schlaf."
Der Sauer ftellte eine glafdje Sotroein unb ein (Sias

auf Den Difd) unb entfernte fieb' mit Den ÜDtännern.

Der Unecht fdfüttete fich langfam Das ©las ooll, hob
es prüfenb ins Dicht unb fdjlürfte es halb aus. Dann fetgte
er fich auf Die lange San!.

Slad) einer SBeile tran! er Den Seft Des ©Iafes aus
unb füllte nach. Wm Ofen fchlief 3ufammengeroIIt Der

gunb.

Der itnedjt betrachtete ben Doten mit einem falten,
gleichgültigen Slid. Dluf einmal fab er ben Dropfen in
ber leeren SXugenböble fchimmern. Unruhig 30g er Die

Srauen 3ufammen. Dann ftanb er entfdfloffen auf, 30g
fein buntes Slastucf) aus ber Dafdje unb roifdjte ben Dropfen
im ©efiebte bes Doten roeg. Stun roar es, als ob ber ftille
SJlann auf Dem Soben fcfyltefe.

Sefriebigt fei)te fich Der 5tned)t nun roieber auf bie
San!, roarf noch einen lebten Slid auf ben Erfrorenen
unb tran! fein ©las in einem 3uge aus. Dann fdjraubte
er bas Dicht herunter, legte feinen Dopf in ben Ellenbogen
unb fchlief ruhig ein. ' •

- — —=
3ipei öebidite oon öuftao Bürgi.*)

Du.

Du bift ber Dag, ber fid) um mich gefdjmiegt
mit fanftem gimmelgbfau unb facht mid) wiegt
in Dräutne, bie wie weihe Dilten finb.

Du bift bie Sîadft unb id) bein httftoê ®inb.
@0 will id) halten biet), ruljboll geborgen,
big meincg Debeng fester, better SJtorgen

aug bunüen SBälbern jur Sollenbung ruft!

*
»

Geborgen.

©g brauft beg Dcbcmg urwilber Strom
mit 2Bud)t ttnb Sîraft ung um'g §aug.
Dod) brinnen ift'g ftill wie in einem Dom,
fo löfd)' id) bie Dichter aug.

Unb ber Diebe füffe, hcllgtüf)enbe 9îofett
blüEw auf im DunM ber 9cad)t —
unb Seildjen unb ^lieber unb §arte fOtimofen

üerfortuen halten 28ad)t.

*) S(u0 ©ertrub 93ürgi, Silber, Siebe, Daüus. Drei ©cbichtgtjtleu.
Verlag öon §uber & Kte., grauenfetb 1918.

©ine jroeite ©ertrub ißfanber fpric£)t in biefem ©ebidjtjifluS ju ung.
äßie jene fo bat auch ©ertrub Söiirgt bie poetifebe Stimmung, bie alle
it)re SS.erfc mie minterliif) belter Sounenfrfjctn. iiberftrablt, tief innerlich
erlebt. @rlebni§ ift e§ auet), mag fieb) in ben mit „CDaöog" überH'brie-
benen ©ebirbten sur füllen fjlefignation bem Seben gegenüber öevbicEjtet.

©in ftarïeë It)rifcl)es Datent tut fieb W biefem aueb äufierlicb angenebmen
SSücbtein ïunb. ©s fei unfern Sefern mann einpfobten-

dîadjbrucfe alter Beiträge nerboten.
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daß er ihm seit dreieinhalb Jahren nicht mehr angehöre -
und nicht mehr angehören dürfe.

Bolz sah, wie jemand drüben mit einer Laterne umher-
schritt. Er wollte aufstehen und hinübergehen: aber er war
zu müde und die Beine gehorchten ihm nicht mehr. Das
Auge fiel ihm zu. Es schien ihm, er sei in der Kapelle
und der Pfarrer öffne ihm eine kleine Türe. Er trat unter
dem Bogen durch und kam in eine Wiese, auf der eine

Schar prächtiger Kühe grasten. Das war sein Vieh und
der Bauernhof oben an der Halde gehörte auch ihm. Er
trat auf eines der Tiere zu und kraulte ihm zwischen de,n

Hörnern

Als sich der Wald lichtete, riß Lur so stark an der
Leine, daß sie der Oberwärter fahren lieh. Der Hund heulte.
Im Scheine der Laterne sahen die drei Männer, wie Lur
an eine schwarze Masse sprang und sie rückwärts zu Boden
riß.

„Wir haben ihn!" rief der Vorderste und hob das

Licht in die Höhe.

„Er ist schon steinhart gefroren!" sagte ein anderer.

„Da drüben ist ein Bauernhaus." Dort schlug jetzt

ein Hund an. „Warum Bolz nicht in die Tenne schlüpfte,

als die Lichter ausgelöscht wurden?"
Aus dem Stall des Hauses traten der Bauer und ein

Knecht. Sie horchten in die Nacht und sahen das Licht
im Walde.

„Was ist los?" rief der Bauer und gebot seinem Hunde
Schweigen.

„Hierher!" scholl es aus den verschneiten Tannen. Sie
gingen beide.

„Mit der Bläß und ihrem Kalb ist's ja jetzt in Ord-
nung!" sagte der Bauer, indem er auf die Männer im

Walde zutrat.
Sie trugen den Toten ins Haus.

„Es ist kalt heut' Nacht," sagte der Knecht leise, als
er die Türe schloß. Er schaute auf den Erfrorenen. „Der
wäre wohl gerne ein bischen ins Stroh gekommen: aber

die Bläß kalberte erst vor einer Stund. Und weil Licht

war und wir umhergingen, wagte er sich nicht herzu, der

arme Teufel!"
Lur schüttelte sich und ließ sich streicheln. Man hatte

den Starren auf die Diele gesetzt. Der Oberwärter reinigte
seine Pistole vom Schnee. Indem er auf Bolz deutete,

meinte er:
^„Das war ein ganz Gefährlicher! Es ist besser so. Der

hätte uns am Ende auch die Schädel eingeschlagen, wie

vor drei Jahren seinem Meister!"
Mit furchtsamem Blicke schaute ihm der Bauer ins

Antlitz. Das leere Auge gab dein Toten einen häßlichen,

schreckhaften Ausdruck. Aus der Höhle schimmerte im Lam-
penlichte grünlich ein Tropfen Wasser. Er gab dem wüsten

Gesichte noch etwas besonders Unheimliches, Drohendes,
Lebendiges. Ein kalter Schauder lief dem Bauern über

.den Rücken.

„Was sagt Ihr," sprach er zum Oberwärter, „das
war ein Mörder?"

„Ja, der Knecht des Hintereggbauern war er, und dem

schlug er im Streite den Schädel ein. Mit der bloßen

Faust!"
Es entstand eine Pause.

„Einer von uns muß aufbleiben," sagte der Oberwärter
und gähnte.

„Geht Ihr ins Bett, ich will schon wachen." sprach

der Knecht. „Er ist ja mein Kollege!" versuchte er zu

lächeln. Aber die andern gingen auf sein Scherzwort nicht
ein.

„Gut, habt vielmal Dank!" sagte ein Wärter. „Wir
sind ordentlich müde. Wir suchten ihn stundenlange!"

„Wollt Ihr nicht noch etwas essen?" fragte der Bauer.
„Wir danken, morgen. Wir fallen fast um vor Schlaf."
Der Bauer stellte eine Flasche Rotwein und ein Glas

auf den Tisch und entfernte sich mit den Männern.
Der Knecht schüttete sich langsam das Glas voll, hob

es prüfend ins Licht und schlürfte es halb aus. Dann setzte

er sich auf die lange Bank.
Nach einer Weile trank er den Rest des Glases aus

und füllte nach. Am Ofen schlief zusammengerollt der
Hund.

Der Knecht betrachtete den Toten mit einem kalten,
gleichgültigeu Blick. Auf einmal sah er den Tropfen in
der leeren Augenhöhle schimmern. Unruhig zog er die
Brauen zusammen. Dann stand er entschlossen auf, zog
sein buntes Nastuch aus der Tasche und wischte den Tropfen
im Gesichte des Toten weg. Nun war es, als ob der stille
Mann auf dem Boden schliefe.

Befriedigt setzte sich der Knecht nun wieder auf die
Bank, warf noch einen letzten Blick auf den Erfrorenen
und trank sein Glas in einem Zuge aus. Dann schraubte
er das Licht herunter, legte seinen Kopf in den Ellenbogen
und schlief ruhig ein. ' >

»»» — um-»»»

Zwei Sedichte von Sustav öüsgi.*)
vu.

Du bist der Tag, der sich um mich geschmiegt

mit sanftem Himmelsblau und sacht mich wiegt
in Träume, die wie weiße Lilien sind.

Du bist die Nacht und ich dein hilflos Kind.
So will ich halten dich, ruhvoll geborgen,
bis meines Lebens letzter, Heller Morgen
ans dunklen Wäldern zur Vollendung ruft!

»
« »

öeborgen.

Es braust des Lebens urwilder Strom
mit Wucht und Kraft uns um's Haus.
Doch drinnen ist's still wie in einem Dom,
so lösch' ich die Lichter aus.

Und der Liebe süße, hellglühende Rosen

blühn auf im Dunkel der Nacht —
und Veilchen und Flieder und zarte Mimosen
versonnen halten Wacht.

Aus Gertrud Bürgi, Bilder, Liebe, Davos. Drei Gedichtzyklen.
Verlag von Hubcr à Cie., Frauenfeld 191S.

Eine zweite Gertrud Pfander spricht in diesem Gedichtziklus zu uns.
Wie jene so hat auch Gertrud Bürgi die poetische Stimmung, die alle
ihre Verse wie winterlich Heller Sonnenschein überstrahlt, tief innerlich
erlebt. Erlebnis ist es auch, was sich in den mit „Davos" überschrie-
benen Gedichten zur stillen Resignation dem Leben gegenüber verdichtet.

Ein starkes lyrisches Talent tut sich in diesem auch äußerlich angenehmen
Büchlein kund. Es sei unsern Lesern warm empfohlen.

Nachdruck aller Betträge verboten.
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